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^ Da* Witt imnt It ranken tt)amu

ßanadjof, ber oielgefdjmähte
(Ein ©erbredjer? Î, beroafree!

fjrägt ein fühlenb Berj tm Bitfen;
Mab es ranuelt nur im I|irn!

Mnjurerhnungafähig iji er,
Hnb gehört ntr J5ahl ber Branken,
Beren Qlgaten man bebauern,
Jtber nidjt beitrafen [roll!

Hnfere« ÏKiileibs Jähren follen

Biefen soi-disant Berbredjern,
Biefen armen ^eeIeu pieken,
Bte ntdjt roiffen, roaa fte thun.

t'Mdjt tn bumpfe Kerkerräume,
Bein, in freie, lidjte ^ääle,
Unter liebetroue )ßffege

Jarter Ifanb gehören fte.

smb fte borf; genug geßraft fdjon

Burd; bte ^djredîntfê ihrer ©eißea-

Bathf, iit nieldjer ihrem Buge
Bmtamit Ein Bonbon fdjeint,

Unb bte Jfäufer (Sterfdjalen,
Bte man fprengen muß, bamit bie

H)Enfd)En-Büd;lEtn, bte brin roohnen,

(Enblid; fdjau'n bas Sageslidjt.

Bag fte, freilich, aud; riskiren.
Bei bem Bing haput ju gehen,

Banon ahntejï bu ja keine

Bol/ne, armer Baoarjjol!

Jlrmer Eaoadjrjl! bein Bauherr
.War genug fdjon htenumnadjtet,
3ftIfo, bag Er im Sefpner-
Ifaubel ftets nur Rofen nul)!

Pag er ^treidjninbfjölirijen liante,

©leid; als roären's ludierßengel
Unb ben büvven Ütafl für eine

Saftige (Ettrone [;ielt.

Unb bie guten Jrrenârjie,
(Bte if;n bod; coulant traktirten)
kür oerrütkter als ftd; felber

.Hnfal; - adj! uicuetdjt mit ÎSedjt! -)

Jttrmer ïtauadjol! Mis (Enkel

Bes erlaüdjten Jiîfjues folI|i bu

Im 3Rfi;I bei* Kranken menfdjen- '

Jfreunblid; aufgehoben fein.

Wmx nnb Braten roerben bEine

Büjteren ®ebanken fdjeudjen,
Unb geheilt an Jteib unb ^eele
üeljiit bu bermaleinß jurüd;

Un bein 3|eim, als freier Bürger.
(Eine fdjöne îfôenfdjenfeele
3\\ Erretten lagt fdjon Iferber
!5ft unenbltdjer fJJerotnn."

Sollten bann in Bulutnft roieber

Bunamitbonbongebanheri
(Eterfdjalenfprenguitgsrotrkfanx
Bid; umgaulteln nun, |b jiredtt

Bie jum »neiten KÖal bie .Herne

Unfer 'JRrankcnhort entgegen,
Eiebebrunftig; unb genefen
VùxxW bu hier jum jroeiten fötal. -y.

XVIII. làgsng 11° 17 23. üpi-il

Illustrirtes hulnoristisch-satyrisches Wochenblatt.
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^> Das Cied von: kranken Wann. 4^

Vavachvl, der vielgelchmähte
Ein Verbrecher? I, bewahre!
Trägt ein fühlend Herz iin Busen
Und es rappelt nur im Hirn!

Unzurechnungsfähig ist er,
Und gehört zur Zahl der Kranken,
Deren Thaten man bedauern,
Aber nicht bestrafen soll!

Unseres Mitleids Zähren sollen

Diesen soi-àiiut, Verbrechern,
Diesen armen Seelen fließen.
Die nicht misten, was sie thun.

Vicht in dumpfe Kerkerränme,
Nein, in freie, lichte Sääle,
Unter liebevolle Vflege
Zarter Hand gehören sie.

Sind sie doch genug gestraft schon

Durch die Schrecknis; ihrer Geistes-

Nacht, in welcher ihrem Auge
Dyuamit ein Bonbon scheint,

Und die Häuser Eierschalen.
Die man sprengen muh, damit die

Menschen-Küchlein, die drin wohnen,

Endlich schau'n das Tageslicht.

Daß sie, freilich, auch riskiren,
Bei dem Ding kaput zu gehen,

Davon ahntest du ja keine

Vohne. armer Ravachol!

Armer Ravachol! dein Ahnherr
IVar gewiß schon hirnumnachtet,
.Mo. dasz er im Tessiner-

Handel stets nur Rosen roch!

Vasi er Streichzündhölzchen kante,

Gleich als wären's Zuckerstengel
Und dcm dürren Mail siir eine

Sastige Eitrvne hiel!.

Und die guten Irrenärzte,
(Die ihn doch coulanl traktirien»
Mr verrückter als sich selber

Ansah < - ach! vielleicht mit Recht! -)

Armer Ravachol! Als Enkel
Des erlauchten Ahnes sollst du

Im .l-isyl der Kranken menschen- '

Freundlich aufgehoben sein.

Wein und Braten werden deine

Düsteren Gedanken scheuchen,

Und geheilt an Leib und Seele
ü ehrst du dermaleinst zurück

In dein Heim, als freier Bürger.
Eine schöne Menschenseele

Zu erretten sagt schon Herder
Ist unendlicher Gewinn."

Sollten dann in Znkunst wieder

Dgnamitöonbongedanken
Eierschalenspreiigniniswirksam
Dich umgaukeln nun, so streckt

Dir zum nveilen U)al die àme
Unser Krankenhort entgegen,
Uiebebrünstig, und genesen

Wirst dn hier zum zmeiten .Mal,


	Das Lied vom kranken Mann

